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Ausfüllen, einsenden und profitieren.

Senden Sie mir detaillierte Unterlagen zum
Renovationsfenster RF1

Kontaktieren Sie mich für eine unverbindliche,
kostenlose Fachberatung

Coupon einsenden an:
4B, Sales Service
an der Ron 7
6281 Hochdorf

*Das 100-Franken-Angebot ist nicht mit anderen 4B Rabatten
kumulierbar und gilt nur für Privatkunden mit Direktbezug bei 4B.

Name:

Vorname:

Strasse, Nr.:

PLZ, Ort:

Telefon:

E-Mail:

CLEVER DURCH DEN WINTER.
Jetzt Fenster renovieren!

Winter im Wohnzimmer? Die Holz-Aluminium-Kombination der 4B Renovationsfenster RF1 schützt Sie zuverlässig vor
Kälte und senkt dabei auch noch Ihre Heizkosten. Unser Geschenk an Sie: CHF 100.– pro Fenster bis zum 4. April 2016.

Jetzt beraten lassen unter: www.4-b.ch/zp oder 0800 844 444

100.–
Rabatt pro
Fenster*
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ANZEIGE

Theater | «Playades» überzeugte im Zeughaus Kultur mit «Luftschwimmen»

Berührend – von Anfang bis Schluss
BRIG-GLIS | Wie entwickelt
sich aus einer Zweckge-
meinschaft in einer Bes-
serungsanstalt eine
Freundschaft? Wie verän-
dern sich Bilder, die sich
Menschen von Menschen
machen? Wo beginnt der
Wahnsinn – und wer ist
eigentlich «moralisch
verkrüppelt»?

LOTHAR BERCHTOLD

Antworten und Denkanstösse
rund um diese Fragen liefert
das Stück «Luftschwimmen»
von Charlotte Jones, mit wel-
chem das Frauen-Ensemble
«Playades» am Freitagabend 
im Briger Zeughaus Kultur Pre -
miere feierte. 

Das Stück vermochte bei
der deutschsprachigen Erstauf-
führung vollends zu überzeu-
gen. Nicht zuletzt dank der
schauspielerischen Leistung von
Lilian Naef und Cindy-Jane Arm-
bruster sowie der geigenden und
singenden Fabienne Imoberdorf.
Berührend von der ersten bis zur
letzten Minute kam daher, was
die Frauen unter Regie von Eva
Mann auf der Bühne boten. Dass
immer auch gelacht werden
durfte – das Publikum wusste
dies zu schätzen. Denn es ist ei-
gentlich «harte Kost», was einem
dieses Stück bietet. Vor allem
wenn man bedenkt, dass «Luft-
schwimmen» auf einer wahren
Begebenheit beruht, welche im
England der 1920er-Jahre ihren
Anfang nahm.

Vom tristen Dasein
in der Anstalt…
«Luftschwimmen» berichtet
von Dora und Persephone. Bei-
de Frauen sind in einer Anstalt
eingesperrt, 50 Jahre lang
schrubben sie gemeinsam Bo-
den und Badewanne, Kontakt
zur Aussenwelt gibts nicht. Der
Anstaltsalltag verdonnert zwei
recht unterschiedliche Frauen
zur Zweckgemeinschaft. 

Dora, die ältere der beiden,
ist ein richtiges herbes Manns-
weib, vernarrt in die militärische
Männerwelt. Dass sie eher Uni-
formen liebt denn das, was darin
steckt – man kann es mehr als
bloss erahnen. Doch nebst Herb-
heit kennt das Mannsweib auch
Menschlichkeit. 

Persephone ist als «Mäd-
chen aus gutem Haus» in der
Anstalt gelandet, die Geburt ei-
nes unehelichen Kindes führte
dazu. Sie wirkt zerbrechlich,
hegt Hoffnung auf baldige Frei-
heit, träumt von Hochzeit und
Glückseligkeit. Doch Träume
bleiben Schäume – und darin
lässt es sich nun einmal nicht
baden.

…und dem Innenleben
der Weggesperrten
Das isolierte Anstaltsleben
zeigt Folgen – wen wunderts?
Die starke Dora ist nicht im-
mer stark, die schwächliche
Persephone nicht immer
schwach. Die Bilder, die sich
beide von einander machten,
verändern sich zusehends.

Und aus der Zweckgemein-
schaft entsteht mit der Zeit
 eine Freundschaft, die das
Überleben der beiden erleich-
tert und bereichert. Obwohl
sie irgendwann nicht mehr
wissen, in welchem Jahr sie
denn leben…

Nebst dem Anstaltsall-
tag wird auch die Innenwelt
(oder sind es Erinnerungen?)
der beiden Frauen sichtbar:
Dora und Persephone verwan-
deln sich nämlich in regelmäs-
sigen Abständen in Dori und
Pori, zwei Figuren, welche die
innere Befindlichkeit der Weg-
gesperrten offenlegen. 

Hexenprozess und ver-
suchte Schädelbohrung, ein
Quiz übers Leben von Doris
Day – skurril wird freigelegt,
wie es in Dora und Persephone
aussieht. 

Glaubwürdig und
recht subtil gespielt
So traurig die Geschichte 
auch ist – Grund zum Lachen
gibt es immer wieder. Des
 Wortwitzes und des Galgen -
humors wegen, den vor allem
Dora an den Tag legt. 

Was bei «Luftschwim-
men» vor allem beeindruckt –
die schauspielerische Leistung:
Wie Cindy-Jane Armbruster
und Lilian Naef da zwischen
den Welten ihrer Figuren hin-
und herpendeln, wie sie wach-
senden Wahnsinn und mensch-
liche Annäherung verkörpern –
packend zu verfolgen. Glaub-
würdig und recht subtil brin-
gen sie Stimmungslagen und
Charaktere über die Bühne, zei-
gen sie auf, wie Isolation Men-
schen verändert. Und brillieren
dabei mit starker Bühnen -

präsenz – über ganze zwei Stun-
den hinweg. Unterstützt wer-
den sie von der Musikerin Fa-
bienne Imoberdorf, die mit ih-
ren Geigenklängen stimmungs-
volle Akzente setzt und in der
Rolle der singenden Doris Day
bella figura macht.

Sprache macht Nähe
und Distanz erlebbar
In der Anstalt wird Hoch-
deutsch, in der Innenwelt Wal-
liserdeutsch gesprochen. Was
dem Publikum auf gewisse Art
Distanz und lokale Nähe zur Ge-
schichte ermöglicht, was zwei
Welten in einer einzigen hörbar
macht. Und mit dem Walliser-
dialekt daran erinnert, dass
auch hierzulande Menschen
weggesperrt wurden. 

Das Stück ruft weder
nach grossem Bühnenbild noch

nach vielen Requisiten. Denn
die Geschichte, die Worte und
die Mimik stehen im Mittel-
punkt – neben der Badewanne,
die sich als «Allzweck-Requisit»
entpuppt. Nicht nur die drei
Frauen auf der Bühne, sondern
auch Regisseurin Eva Mann leis-
tete gute Arbeit. 

Brillant. Cindy-Jane Armbruster (links) verkörpert in «Luftschwimmen» Persephone und Pori, Lilian Naef ist Dora und Dori:
Überzeugend kommt daher, was sie bieten. FOTO THOMAS ANDENMATTEN

«Luftschwimmen» ist im Zeug-
haus Kultur noch drei Mal zu se-
hen: Es geht hier diese Woche am
Donnerstag, Freitag und Samstag
um 19.30 Uhr über die Bühne.
Dann folgen Gastspiele in der
Deutschschweiz. Am 13. Februar
wird im Zeughaus Kultur zudem
das Podiumsgespräch «Fürsorge-
rische Massnahmen» abgehalten.
Der Beginn dieser Diskussions-
runde ist angesetzt auf 18.00 Uhr.

NOCH DREI MAL

«Airswimming» (Luftschwimmen) ist das erste Theaterstück
der Engländerin Charlotte Jones, die inzwischen zu den gefrag-
ten Dramatikerinnen ihres Landes zählt. Das Stück erlebte
1997 in London seine Erstaufführung – mit der Autorin in der
Rolle der Dora. 

Warum das Stück den Titel «Luftschwimmen» trägt? «Als Titel
bringt er für mich die Freiheit und Emanzipation, welche die
beiden Frauen in der jeweils anderen finden, perfekt zum Aus-
druck. Und dies in einer Welt, welche sie nicht einmal zum Luft-
holen auftauchen lässt – und dennoch schwimmen sie!», hielt
Charlotte Jones fest.

«…dennoch schwimmen sie!»


